
  
   

     

       

     

 

   

  

   

 
  

  

 

 

   

        
            

  

 
    

 
 

 

auch eng mit dem DGB und den
DGB-Gewerkschaften zusammen-
arbeitet – zum Beispiel bei der
Werbung und dem Material.

Sind  fachgruppenüber greifen -
de Aktionen für die Betriebs-
rats wahlen im Fach bereich
geplant?

Inez Kühn: Wo es sich anbietet –
zum Beispiel in Verlagen – gibt 
es natürlich gemeinsame Aufrufe,
 gemeinsames Material. Auch
haben wir uns auf einen gemein-
samen Wahltag geeinigt: Wo
immer es  irgend geht, sollen die
Wahlen für unseren Fachbereich
am 13. März 2014 stattfinden. Das
funktioniert nicht überall – im In-
dustriebereich sind wir ja auf un-
sere Schwestergewerkschaften
und ihre Planungen angewiesen.

Du bist die Betriebsratswahl-
beauftragte für einen sehr

Industrie Report: Was ist die
Aufgabe der Beauftragten des
Fachbereichs für die Betriebs-
ratswahlen 2014?

Inez Kühn: In allererster Linie, die
Besonderheiten unseres  Fach -
bereichs in die zentrale ver.di-
 Koordination einzubringen. Und,
genauso wichtig, es geht auch um
die Kommunikation zu unseren
Gliederungen und Betriebsräten,
letztlich auch um das Controlling
nach der Wahl. Ziel ist, deutlich
mehr Betriebsräte als bisher in
 unserem Fachbereich zu kennen.

Gibt es im Frühjahr 2014 auch
in den Betrieben aller anderen
Fachbereiche Betriebsratswah-
len? 

Inez Kühn: Ja, 2014 ist das ge-
setzlich vorgeschriebene Jahr der
Betriebsratswahlen. Es gilt für alle
Branchen, weshalb ver.di hier

 heterogenen Fachbereich. Wie
behältst du da den Überblick
und wie viel Gemeinsamkeiten
gibt es in den verschiedenen
Fachgruppen?

Inez Kühn: Die Gemeinsamkeit
liegt auf der Hand: Wir wollen
eine erfolgreiche betriebliche Mit-
bestimmung und deshalb starke
Betriebsräte. Da stehen wir als
ver.di zusammen – unabhängig
von Berufs- oder Fachgruppen.
Denn ver.di-Listen müssen sich
nicht nur gegen konkurrierende
Gruppierungen, sondern zuneh-
mend auch gegen Unorganisierte
behaupten. Bei der letzten Wahl
2011 waren immerhin 35 Prozent
der gewählten Betriebsratsmit-
glieder nicht in einer Gewerk-
schaft! Wir sind deshalb gut
beraten, wenn wir mit einer klug
gewählten, bunten Reihenfolge
verschiedene Berufe und Bereiche
eines Betriebes auf unseren ver.di-

R E P O R T
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Betriebsratswahlen

I N D U S T R I E

Listen repräsentieren. Motto: Ein
Betriebsrat für alle.

Betreffen die Betriebsratswah-
len die Freien überhaupt, gibt
es Branchen oder Betriebe, wo
sie dabei auch eine Stimme
haben?

Inez Kühn: Juristisch ist das so,
dass nur Freie, die in Wirklichkeit
Arbeitnehmer/innen sind, sowohl
wählen dürfen als auch wählbar
sind. Politisch raten wir den Wahl-
vorständen, zumindest die „festen
Freien“ mit auf die Wählerlisten
zu nehmen. Und natürlich profitie-
ren Freie von der Arbeit eines poli-
tisch agierenden Betriebsrates.
Der kann nämlich prüfen, ob zum
Beispiel Mindestbedingungen wie
die allgemeinen Vergütungsregeln
eingehalten werden. Und auch
sonst ist ein Betriebsrat gut bera-
ten, wenn er nicht nur die
Kommunikation zu den

zweistufigen Wahlverfahren er-
klärt. Den Link zu allgemeinem
BR-Wahl-Material findet Ihr am
Ende des Interviews.

Weitere Themen dieser Ausgabe
sind unter anderem die Energie-
wende, die Tarifverhandlungen im
Metall- und Elektrobereich, das
zähe Ringen um den Haustarifver-
trag bei Apollo-Optik, eine Vor-
schau auf die Intergeo im Herbst

und natürlich wieder viele Infor-
mationen zu Studium, Weiterbil-
dung und Fachkräftesicherung.

Viel Spaß beim Lesen und noch
einen schönen Sommer. W

Euer Rudolf Zink
Fachgruppenleiter Industrie/industrielle
Dienstleistungen
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Kluge Listen für den
ver.di-Erfolg

hält die Fäden zusammen in einem Fachbereich,
in dem die Beschäftigten von Industriekonzer-
nen ebenso vertreten sind wie Solo-Selbststän-
dige aus Kunst und Medien. 

Im Fachbereich Medien, Kunst und Industrie ist
Inez Kühn die Beauftragte für die Betriebsrats-
wahlen im Frühjahr. Die Journalistin und frühere
 Betriebsratsvorsitzende beim Stader Tageblatt

Liebe Kolleginnen
und Kollegen,

die Betriebsratswahlen rücken
näher, im kommenden Frühjahr
ist es soweit. Deshalb sind sie
auch Schwerpunktthema im
neuen Industrie-Report/mti-
Info. Neben einem Interview
mit der BR-Wahlbeauftragten
Inez Kühn vom Bereich Medien

findet Ihr als Beilage ein Poster,
das die Wahl des Betriebsrats im
vereinfachten einstufigen und

P



trale, mit dem DGB abgestimmte
Motto lautet „Deine Wahl – Deine
Stimme – Betriebsratswahlen“.
Darüberhinaus – da bin ich mir
ganz sicher – werden unsere Be-
triebsräte und Vertrauensleute in
den Betrieben ihre eigenen The-
men setzen und mit den Inhalten
ganz nah bei der Belegschaft 
sein. W

Mit Inez Kühn sprach Susanne
Stracke-Neumann.

http://br-wahl.verdi.de

ter/innen zählen bei der Größe
des Betriebsrates im Entleiherbe-
trieb mit, sie haben das aktive
Wahlrecht. Gewählt werden kön-
nen sie allerdings nicht. Echte

Freien pflegt, sondern deren Inter-
essen auch strategisch mit auf
seine Agenda nimmt.

In vielen Industrie- wie auch
Medienbetrieben gibt es Leih-
arbeiter, inzwischen auch eine
wachsende Zahl Beschäftigter
mit Werkverträgen. Haben die
irgendeinen Einfluss auf die
Betriebsratswahlen?

Inez Kühn: Jein. Wie so oft,
kommt es – zumindest streng
 juristisch – darauf an. Leiharbei-

Das Verhältnis von beruflicher
und akademischer Bildung
sowie die innerbetriebliche
Weiterbildung wurden bei der
Berliner Konferenz „Qualifizie-
rungsoffensive für Fachkräfte-
sicherung“ besonders
beleuchtet.

Über das Verhältnis von berufli-
cher und akademischer Bildung
sprach Bernd Kaßebaum von der
IG Metall. Er wies daraufhin, dass
die Gewerkschaften generell ein
Organisationsproblem bei den
Angestellten haben. Die IG Metall
hat ein „Engeneering Project“
 gestartet um die Gewerkschaft
für Ingenieure interessant zu ma-
chen. Eine erste Zielgruppe sind
die dual Studierenden. Bisher
konnten schon über 16.000 Stu-
dierende für eine Mitgliedschaft
gewonnen werden. Dies gelinge
allerdings nur, wenn die Gewerk-
schaft als Anwalt der Interessen
der Studierenden auftrete.

Ein weiteres Projekt der IG Metall
ist die Erstellung „eines neuen
Leitbildes für betrieblich-duale
und hochschulische  Berufsaus -
bildung“. Als gewerkschaftspoliti-
sche Forderung für die Berufs-
bildungspolitik stehen zwei
Punkte im Fokus: Zum einen muss
Chancengleichheit obere Priorität
haben, ebenso die reale Gleich-
wertigkeit von beruflicher und
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Werkverträgler sind keine Arbeit-
nehmer/innen des Einsatzbetrie-
bes und dürfen folglich nicht
wählen. Allerdings gilt auch hier:
Im Einzelfall prüfen, ob es sich 
um echte Werkverträge oder um
 verdeckte Leiharbeit handelt.

Gibt es ein ver.di-„Wahlkampf-
thema“ für die Betriebsrats-
wahlen oder ist das je nach
Betrieb sehr verschieden?

Inez Kühn: Es gibt zentrale Mate-
rialien, die unsere Ehrenamtlichen
im Netz finden und die nach und
nach erweitert werden. Das zen-

Jahren die Blechverarbeitung
gänzlich aufgegeben wurde. Die
Mitarbeiter hatten alle einen
 metallverarbeitenden beruflichen
Hintergrund.

Hier bot sich das Angebot der bbs
(Berufsbildungsstätte Westmün-
sterland) in Ahaus an, diese Mit-
arbeiter zur „Elektrofachkraft für
festgelegte Tätigkeiten“ auszubil-
den. Die Kosten übernahm AEG
PS. Die Voraussetzung ist eine ab-
geschlossene Berufsausbildung.
Festgelegte Tätigkeiten sind
gleichartige, sich wiederholende
elektrotechnische Arbeiten an
 Betriebsmitteln, die vom Unter-
nehmer in einer Arbeitsanwei-
sung festgelegt sind. 

Die Grundausbildung umfasst
einen theoretischen und einen
praktischen Teil. Die Ausbildungs-
dauer muss mindestens 80 Stun-
den betragen. Die Ausbildung ist
mit einer Prüfung abzuschließen,
in der der Teilnehmer die erforder-
lichen Kenntnisse in Theorie und
Praxis nachweisen muss. Nach
 erfolgreicher Prüfung wird ein
 Zertifikat ausgestellt, in dem be-
scheinigt wird, mit welchen Tätig-
keiten der Teilnehmer künftig vom
Unternehmer beauftragt werden
darf. W

Ulrich Bareiß, 
Manfred Possienke

akademischer Bildung. Eine Qua-
litätsverbesserung bei Aus-/Wei-
terbildung sowie Studium ist
anzustreben, Abschlüsse müssen
vergleichbar sein. Zum anderen
müssen die Bildungstarifverträge
überprüft und erweitert werden,
etwa mit der Weiterbildung zum
Meister/ Techniker/ Bachelor mit
Wiedereinstellungszusage. Die IG
Metall will sich mit einem umfas-
senden Bildungskonzept stärker
positionieren und auch Einfluss
auf den Bologna-Prozess der
Hochschulreform nehmen. Not-
wendig sei eine  Zusammen -
fassung von Spezialberufen zu
Kernkompetenzen. Die  Gleich -
wertigkeit von dualem und rei-
nem Studium muss gewährleistet
werden.

Projekt im Handel

Der zweite Aspekt war die inner-
betriebliche Weiterbildung: Be-
rufserfahrene Mentor/-innen
begleiten Teilzeitkräfte und gering
Qualifizierte in der Weiterbildung,
das ist das Ziel des Projekts der
Rewe Zentralfinanz zusammen
mit Penny-Markt GmbH, Rewe
Markt GmbH, ver.di und dem Ver-
ein zur Jugendförderung des DGB
Berlin-Brandenburg. Das Projekt
läuft seit April 2012 und noch 
bis Ende 2014 in Berlin und
 München. 

Schwerpunkte des Projekts sind
die Stärkung der Beratungsstruk-
turen und  Weiterbildungsmaß -
nahmen im Betrieb. Da für den
Handel der Innovationsdruck im
Personalbereich hoch ist, muss er
sich ausreichend qualifiziertes
Personal sichern. Dabei ist insbe-
sondere im Teilzeitbereich die
Fluktuation der Beschäftigten
hoch. Das Projekt bietet spezielle
Weiterbildungsangebote, eine Bil-
dungsbegleitung durch die unent-
geltlich wirkenden Mentoren
sowie eine Qualifizierung für die
in Aus- und Weiterbildung einge-
bundenen Fachkräfte. Initiativen
für die Fachkräftesicherung sollen
nicht allein im Bereich  Talent -
management entstehen, sondern
auch an der „Basis“ der einzel-
nen Märkte und Personalverant-
wortliche wie betriebliche
Interessenvertreter/-innen einbin-
den.

Auch in der Industrie ist Weiterbil-
dung und Qualifizierung von Mit-
arbeitern ein Thema. In den
technischen Berufen sehen sich
die Mitarbeiter/-innen oft mit
 geänderten Arbeitsprozessen,
Strukturen oder Outsourcingmaß-
nahmen konfrontiert. Das erfor-
dert eine berufliche Umorientie-
rung. Bei der AEG Power Soluti-
ons in Warstein standen alle Mit-
arbeiter des Gestellbaus vor
diesem Problem, als vor einigen

Fachkäftesicherung

Mentoren in Hochschule und Betrieb

Weiter von Seite 1

Fo
to

: d
w

 - 
D e

u t
s c

h e
 W

e l
l e

http://br-wahl.verdi.de


Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Juli 2013

In mehrstündigen Verhandlun-
gen zwischen IGM Bayern 
und VBM Bayern wurde in der
Nacht vom 14./15. Mai 2013
ein überraschend schneller
 Tarifabschluss gefunden. 
Der Bundesvorsitzende des
 Arbeits kreises Ingenieure und
Naturwissenschaftler AIN,
 Ulrich Bareiß, kommentiert:

Dieser überraschend schnelle Ab-
schluss sieht nach dem Auslaufen
des Tarifvertrages zum 30. April
2013 eine Tariferhöhung ab 1. Juli
2013 um tabellenwirksam 3,4
Prozent vor und ab 1. Mai 2014
noch mal 2,2 Prozent. Die Lauf-
zeit endet dann am 31. Dezember
2014, das Ende der Friedens-
pflicht ist am 31. Januar 2015.

Wir bedanken uns bei allen Kolle-
ginnen und Kollegen, die die
Warnstreikaktionen unterstützt
und damit zu raschen Ergebnis
beigetragen haben.  Gewerk-
schafts mitglieder erhalten die
neuen Entgelttabellen von ihren
Betriebsräten, den zuständigen
Gewerkschaftssekretären oder
Mitgliedern des ver.di Fachgrup-
penvorstandes Industrie.

Wie immer im Leben ist auch die-
ser Abschluss ein fairer Kompro-

miss. Es ist kein überragender
IGM-Abschluss, er bewegt sich
auf dem oberen Niveau der Ab-
schlüsse von anderen Gewerk-
schaften. Die Erwartungen eines
höheren Abschlusses, insbeson-
dere von den boomenden  Be -
trieben, verbunden mit einer
kürze ren Laufzeit konnten leider
nicht erfüllt werden.

Die Arbeitgeber haben nun den
Vorteil der Planungssicherheit für
fast zwei Jahre und können um-
gerechnet einen Abschluss von
unter 3,0 Prozent darstellen. Und
Regelungen für Firmen, denen es
schlecht geht, gab es schon vor-
her, im Interesse der Arbeitsplatz-
sicherung ein durchaus sinnvolles
Instrument.

Positiv ist bei diesem Tarifab-
schluss zu sehen:
• Abschluss deutlich über der In-

flationsrate

• Dadurch Teilhabe am  Produk -
tivitätszuwachs 

• Angleichung der Azubi an die
Entgelttabelle

• Verhinderung von betrieblichen
Öffnungsklauseln, wie von den
Arbeitgebern gefordert

Einige Ziele konnten nicht erreicht
werden:
• Umverteilungskomponente, 

die in der Forderung enthalten
war

• Gewünscht war eine kurze
Laufzeit (nun läuft der TV bis
31. Dezember 2014, dann
kommt ein Monat Friedens-
pflicht, dann Toraktionen etc.
im Winter)

• Lohnerhöhung bereits ab 1.
Mai (dies wäre nur mit Öff-
nungsklausel möglich gewe-
sen, daher erst die zwei
Nullmonate)

Unser Wunsch für künftige Ab-
schlüsse::
• Eine Vorteilsregelung für Ge-

werkschaftsmitglieder (dies hat
ver.di schon bei einigen Ab-
schlüssen gemacht) oder für
diejenigen die sich am Warn-
streik beteiligt haben. Das
wurde aber leider nicht disku-
tiert. W

Ulrich Bareiß

Tarifrunde

Schneller Abschluss in der 
Metall- und Elektroindustrie
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Geoinformation

Vielfältige Berufs-
aussichten für
 Absolventen

Geoinformationstechnologien
sind aus der Industrie und dem
Alltag nicht mehr wegzuden-
ken: „Kein Auto könnte fahren,
kein Flugzeug könnte fliegen,
manche medizinische Operation
würde nicht gelingen – ohne
Vermessung“, sagt Dr. Thomas
Luhmann, Professor in der Lehr-
einheit Geoinformation an der
Jade Hochschule. Keine Naviga-
tionssystem, kein Internet-Kar-
tenportal, keine Straßenplanung
wäre möglich – ohne Geoinfor-
matik. Entsprechend gut und
vielfältig sind die Berufsaussich-
ten der Absolventinnen und
 Absolventen.

Einen Überblick über die ganze
Branche der Geoinformationen
gibt wieder die große Messe
 Intergeo, die in diesem Jahr
vom 8. bis 10. Oktober in Essen
stattfindet. Auch ver.di ist auf
der Intergeo vertreten: Der
 Bundesfachkreis Vermessung
und Kartographie ist in Halle 3
zu finden (F3.081) W

http://www.jade-hs.de
www.intergeo.de

Termin

Ulmer Forum
„Nanotechnologie – 
Schlüsseltechnologie des 
21. Jahrhunderts?“

12. Oktober 2013
Veranstalter: mti Bayern, mti
Bund, AIN, FG Industrie

Info: rudolf.zink@verdi.de

Dieser Ausgabe des Indu-
strie-Report/mti-Info liegt
ein A3-Poster zur Betriebs-
ratswahl bei. Sollte es fehlen,
so findet ihr es auf unserer
Homepage als Download. W

Ratgeber

„Chemie studieren“
Broschüre „Chemie studieren“
ist in ihrer achten Auflage er-
schienen. Sie bringt ihre Leser
auf den neusten Informations-
stand zu Studiengängen, Fach-
gebieten, Berufsbildern und
Ausbildungsgängen in der Che-
mie, vermittelt exemplarisch  Er -
fahrungsberichte und enthält
praktische Informationen. W

https://www.gdch.de/ausbil-
dung-karriere/schule-stu-
dium-aus-und-fortbildung/
chemie-studieren.html

Informationssicherheit

Cyber Akademie
Zur Förderung der Informations-
sicherheit gibt es die Cyber
 Akademie. Sie  ist ein unabhän-
giges Ausbildungs- und
 Kompetenzzentrum für Informa-
tionssicherheit und Daten-
schutz. Die Dienstleistungen der
Cyber Akademie sind auf den
spezifischen Qualifikations- und
Informationsbedarf der öffentli-
chen Verwaltung ausgerichtet.
Die Seminarinhalte tragen der
rasanten Entwicklung der Krimi-
nalitätsphänomene im Internet
und den Möglichkeiten aktuel-

ler und zukünftiger Kommunikati-
ons- und Informationstechno lo-
gien Rechnung. Allerdings hat 
die Cyber Akademie auch einen
Industriebeirat, denn dort ist das
Thema ebenfalls brisant. Die
Cyber Akademie vermittelt um-
fangreiche Kenntnisse über recht-
liche Grundlagen,  technologische
Aspekte,  Risiko analyse, Risiko ma-
nagement, Schutzmaßnahmen,
organisatorische Herausforderun-
gen Informationssicherheit und
aktuelle Standards wie IT-Grund-
schutz nach BSI und ISO 27001. W

http://www.cyber-
akademie.de/

http://www.jade-hs.de
http://www.intergeo.de
mailto:rudolf.zink@verdi.de
https://www.gdch.de/ausbil-dung-karriere/schule-stu-dium-aus-und-fortbildung/
https://www.gdch.de/ausbil-dung-karriere/schule-stu-dium-aus-und-fortbildung/
https://www.gdch.de/ausbil-dung-karriere/schule-stu-dium-aus-und-fortbildung/
https://www.gdch.de/ausbil-dung-karriere/schule-stu-dium-aus-und-fortbildung/
https://www.gdch.de/ausbil-dung-karriere/schule-stu-dium-aus-und-fortbildung/
http://www.cyber-akademie.de/
http://www.cyber-akademie.de/
http://www.cyber-akademie.de/
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zu machen, da die Budgetzahlen
erst im Oktober 2013 vorliegen.

Daraufhin hat die ver.di-Verhand-
lungskommission beschlossen, die
Verhandlungen so lange auszu-
setzen, bis alle Zahlen auf den
Tisch gelegt werden können.
Ver.di ist nicht bereit, über Ver-
schlechterungen bei den heutigen
Haustarifregelungen und gleich-
zeitig unbezifferte Abstriche bei
Entgeltsteigerungen für 2014 zu
verhandeln. Im September wird
die Tarifkommission über das
 weitere Vorgehen und über Ent-
geltanhebungen für 2014 bera-
ten.

Spätzuschläge

ver.di hat in die Verhandlungen
eingebracht, dass zukünftig auch
vor 23 Uhr Spätarbeitszuschläge
gezahlt werden müssen. Bei
 diesem Thema gab es keine Fort-
schritte.

Altersvorsorge

Mit der Zusage, älteren  Arbeit -
nehmer/innen zukünftig ein Wahl-
recht zwischen dem Arbeitgeber-
zuschuss zur Pensionskasse oder
Vermögenswirksamen Leistungen
einzuräumen, wurde ein kleiner
Fortschritt in diesem Thema er-
reicht. Über eine Anhebung des
Arbeitgeberzuschusses zur Pensi-
onskasse gibt es keine Einigung.

Sonderzahlungen

Die Geschäftsleitung will Verän-
derungen bei der Durchschnitts-
berechnung der Sonderzahlungen
und veränderte Regelungen bei
der Hinterbliebenenzahlung. Für
ver.di kommen hier nur Verände-
rungen in Frage, wenn es für die
Beschäftigten keine finanziellen
Verschlechterungen beziehungs-
weise einen Ausgleich an anderer
Stelle gibt. W

af/sus

Keine Annäherung haben die
zweite und dritte Verhand-
lungsrunde um den Haustarif-
vertrag für Apollo-Optik
gebracht. Ein nächster Ver-
handlungstermin wird für
 Oktober 2013 angestrebt. 

Nachdem der Verhandlungstermin
am 22. März ausgefallen war,
fand am 25. April 2013 die zweite
Haustarifverhandlung über Ände-
rungen im Haustarifvertrag und
eine neue Entgeltstruktur statt –
ohne Ergebnis. Bei der dritten
 Tarifverhandlung am 1. Juli 2013
gab es ebenfalls wenig Fort-
schritt. Hier die wichtigsten Infor-
mationen zu den angesprochenen
Themen.

Urlaub

Die ver.di-Verhandlungskommis-
sion hat eine Verschlechterung
der Urlaubsregelung für alle
heute Beschäftigten in der zwei-
ten Verhandlungsrunde abge-
lehnt. Auch für neu Eingestellte
sollen nach ver.di-Vorstellungen
die 30 Tage Jahresurlaub tariflich
verankert bleiben. Hierzu sollte
geprüft werden, ob für Neuein-
stellungen die Altersstaffel durch
eine Betriebszugehörigkeit ersetzt
oder ergänzt werden kann. 

In der dritten Runde hieß es dann,
die Geschäftsführung ist nur
 bereit, für alle 30 Tage Urlaub zu
gewähren, wenn es dafür Gegen-
leistungen gibt. Einer Staffelung,
die an Betriebszugehörigkeit
 gekoppelt ist, steht sie kritisch ge-
genüber. Die ver.di-Verhandlungs-
kommission lehnte Verschlech-
terungen beim Urlaubsanspruch
und Gegenleistungen ab. Nach
der Rechtsprechung des Europäi-
schen Gerichtshofes und des BAG
verstößt die Altersstaffelregelung
beim Urlaubsanspruch bei Apollo
Optik gegen das Allgemeine
Gleichbehandlungsgesetz (AGG).
Gibt es keine Einigung für eine ta-
rifliche Neufassung, können alle
Kolleginnen und Kollegen einen
Anspruch auf 30 Tage Urlaub

 geltend machen und notfalls ein-
klagen.

Entgelt

Die Geschäftsleitung konnte sich
in der zweiten Verhandlung eine
neue Entgeltstruktur unter folgen-
den Bedingungen vorstellen: Die
Entgeltgruppenmerkmale sollen
durch Hinzufügen von Tätigkeits-
beschreibungen ergänzt bezie-
hungsweise ersetzt werden. Da
die neue Entgeltstruktur für viele
Beschäftigte eine Entgeltsteige-
rung beinhaltet, forderte die
 Geschäftsleitung an anderer
Stelle Verschlechterungen.

Die Geschäftsleitung hat dann in
der dritten Verhandlungsrunde
einen Vorschlag für eine neue
Entgeltstruktur vorgelegt. Danach
soll es zukünftig für die Filialen
nur noch drei Entgeltgruppen
geben. Entfallen würde die heu-
tige Gruppe 3 „Meister“. Die
Meister, die als Augenoptiker
 arbeiten, sollen zukünftig nach

Gruppe 2 bezahlt werden. Für die
heute Beschäftigten soll eine Be-
sitzstandgarantie abgegeben
 werden. Für die Zentrale soll es
zukünftig ebenfalls nur noch drei
Entgeltgruppen geben und die
heutige Gruppe 4 entfallen.
Für ver.di geht es um die Umset-
zung einer neuen Entgeltstruktur
mit schnelleren Berufsjahresstei-
gerungen, die Eingruppierung von
Fachverkäufern sowie Zuschläge
für Zusatzqualifikationen.

Die Verhandlungen treten unter
anderem deswegen auf der 
Stelle, weil die Geschäftsführung
 signalisiert hat, dass eine Kosten-
belas tung durch eine neue
 Urlaubsregelung und eine neue
Entgeltstruktur von möglichen
Entgeltanhebungen im Jahr 2014
in Abzug gebracht wird. Damit hat
die Geschäftsführung die  Haus -
tarifverhandlungen mit Verhand-
lungen zu Entgeltanhebungen
verknüpft. Sie ist aber zum heuti-
gen Zeitpunkt nicht in der Lage,
eine Aussage zu möglichen Ent-
geltsteigerungen für das Jahr 2014

Apollo Optik

Zähes Ringen um den Haustarifvertrag
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derlich. Wolfgang Pertramer, mti-
Vorsitzender Bayern, stellte die
unterschiedlichsten Möglichkeiten
zur Energiespeicherung vor. Um
allen Teilnehmern ein fundiertes
Wissen zu vermitteln, hat er die
verschiedensten Energiearten und
pysikalisch-chemische Grundla-
gen dargestellt, die verschieden-
sten Speichermöglichkeiten von
Energie und Energieerzeugung
 erläutert und die aktuellen For-
schungs- und Pilotprojekte vorge-
stellt. Wer weiß beispielsweise
schon, was ein Ringwallspeicher
ist oder kennt Carbazol als Träger-
medium von Wasserstoff? Auch
dürfte nicht so bekannt sein, dass
20 Prozent der landwirtschaftlich
genutzten Fläche in Deutschland
zur Erzeugung von Biokraftstoffe
verwendet wird. Ist das der
Weg – oder haben wir hier schon
Grenzen überschritten?

Leider ist diese Komplexität von
verfügbarer Energie, von Energie-
verbrauch, Umweltbelastung und
Speichermöglichkeiten in der
 Öffentlichkeit wenig bekannt und
werde „oft sehr platt und unqua-
lifiziert“ diskutiert, sagte Pertra-
mer. Das Projekt „Power to Gas“
scheint hierbei am erfolgsverspre-
chendsten zu sein. Bei diesem
Verfahren wird überschüssiger
(Wind/Solar)Strom in Gas umge-
wandelt. Dieses wird wiederum in
die vorhandene Gasnetze einge-
speist, kann dort gespeichert oder
nach Süddeutschland transpor-
tiert werden, und bei Bedarf wie-
der in Strom gewandelt werden. 

Zum Auftakt seines Referates
stellte Jürgen Hoffmann, Umwelt-
referent beim DGB-Bildungswerk
Düsseldorf, den Teilnehmern den
Film „20 Jahre AK Umweltschutz
im DGB“ vor. Recht anschaulich
wurde gezeigt, dass es Aufgabe
des Betriebsrats ist, sich für den
Umweltschutz aktiv einzusetzen.
Oftmals rechnet sich dies sogar,
so dass die Betriebsleitungen
leicht davon zu überzeugen sind.
Das Thema Nachhaltigkeit und
Ressourceneffizienz wird in
Zukunft eine wesentlich

Bereits zum dritten Mal fand
auf Sylt in der Bildungsstätte
Klappholttal das Umweltsemi-
nar des mti-Bezirks Nord statt.
Das Interesse war so groß,
dass nicht alle Anmeldungen
berücksichtigt werden konn-
ten. Die diesjährige Veranstal-
tung stand unter dem Motto
„E³ – Umwelt, Energie und
 Mobilität“.

Heinz-Peter Haase, mti-Vorsitzen-
der Nord, stellte in seinem Eröff-
nungsstatement die Fakten zu
Klimawandel und Erderwärmung
dar, die anhand von Aufzeichnun-
gen und Prognosen untermauert
sind. Dazu zeigte er eigene Fotos
vom Rückgang der Gletscher und
stellte die Frage nach Klimage-
rechtigkeit und ökologischem
Fußabdruck.

Von den Gletschern zu den
Dünen: Uwe Bohm, Mitglied im
AIN-Bundesvorstand, führte die
Teilnehmer mit seinem großen
Wissen durch die einzigartige Dü-
nenlandschaft von Sylt. Anhand
von selbstgesammelten Strandgut
erläuterte er die Bedrohung des
Lebensraumes Wattenmeer. In
 seinem Referat ergänzte er die
geschichtliche Entwicklung der
Insel Sylt.

Wie die Hamburger Hochbahn AG
zu mehr Energieeffizienz kommen
will, stellte Betriebsratsvorsitzen-
der Hans-Jürgen Wendland vor. So
sind bei den Bussen bereits 30
Busse mit Brennstoffzellentechnik
im Einsatz. Leider sind hier noch
nicht alle Probleme gelöst (Dich-
tigkeit der Tanks und Ventile).
Künftig sollen neben Hybridbus-
sen auch reine Elektrobusse er-
probt werden, doch gibt es dazu
noch keinen Anbieter. Auch bei
der Energiespeicherung (Zurück-
speisung), dem Energieverbrauch
(Beleuchtung, Antriebstechnik)
und der Streckennutzung (Fahr-
planoptimierung) wurden große
Fortschritte gemacht.

Der Öffentliche Personennahver-
kehr ÖPNV in Hamburg erfreut

sich eines jährlichen Zuwachses
von 2,5 Prozent. Täglich sind es
mehr als eine Million Fahrgäste,
bis 2020 werden jährlich 525 Mil-
lionen Fahrgäste erwartet. Was
für die Umweltbelastung positiv
ist, treibt jedoch die Leistungsfä-
higkeit der U-Bahn bereits heute
an ihre Grenzen. Im Juni startete
in Hamburg das Projekt „switch“.
Über den Fahrkartenverkauf kön-
nen auch Autos gebucht werden,
der ÖPNV wird damit zum Mobili-
tätsanbieter.

Reinhard Klopfleisch vom  Fach -
bereich Ver- und Entsorgung in 
der ver.di-Bundesverwaltung be-
schrieb den bisherigen Weg der
Energiewende,und meinte, ein
Nachsteuern sei erforderlich.
Obwohl mit der Ener-
giewende eine Zu-
kunftsinvestition
gemacht wierde,
müsse Energie
bezahlbar blei-
ben. Bereits
heute werden 25
Prozent des
Stroms mittels er-
neuerbarer Energien
gewonnen, 2020 sollen es 
35 Prozent sein, Das Ziel werde
erreicht, da ist sich Klopfleisch
 sicher. Jedes Jahr werden 7.000
Megawatt Solartechnik neu in-
stalliert, diese sei aber nur zirka
800 Stunden im Jahr nutzbar.
Daher sind Speicher notwendig,
auch müssen die Netze stabilisiert
werden. Die Kraft/ Wärmekopp-
lung sei höchst effektiv, auch
Wärmespeicher oder Gaserzeu-
gung durch „Power to Gas“ seien
geeignete Verfahren.

Klopfleisch forderte, dass die För-
derrichtlinien angepasst werden,
man solle systemisch denken und
ein volkswirtschaftliches Opti-
mum versuchen zu erreichen. Ein
Umschwenken auf Ausschreibung
beziehungsweise einen Kapazi-
tätsmarkt, der größere kommuna -
le Anbieter bevorzugt, soll in
ver.di diskutiert werden. Auch wird
dies eine Aufgabe der Politik für
die nächste Legislaturperiode sein.

Der Ausbau der Stromnetze wird
ebenfalls die Aufgabe der näch-
sten vier Jahre sein. Eigentlich
eine staatliche Aufgabe, aber
durch die Liberalisierung (Privati-
sierung) den Gewinninteressen
der vier großen Energiekonzerne
ausgeliefert. Derzeit wird die
Stromerzeugung noch vielfach an
den wirtschaftlichen Grenzkosten
dargestellt und in folgender Rei-
henfolge am Markt angeboten.

1. Erneuerbare Energie (Wind,
Sonne, Wasserkraft), keine Ein-
satzkosten.

2. Kernkraft (abgeschriebene
Kraftwerke, billige Brennstäbe)
Das Laufzeitende ist in Sicht.

3. Kohle (preisgünstiger
Energieträger, wenig

Arbeitskosten)
hoher CO2-Aus-
stoß, schlechte
Umweltverträg-
lichkeit.

4. Gas ( hoher Gas-
preis, aber geringere

Kraftwerksinvest.) weni-
ger CO2-Ausstoß, flexibler Ein-

satz.

Die EU-Richtlinie zur Steigerung
der Energieeffizienz sieht eine
jährliche Einsparung bis 2020 von
1,5 Prozent vor. Dies sollte mit den
Versteigerungserlösen aus dem
CO2-Handel finanziert werden, sei
jedoch aus politischen Gründen
völlig gescheitert. Energiewende
heiße bei den großen Energiege-
sellschaften, Reduzierung auf
 renditeträchtige Kraftwerke, Enga-
gement im Ausland bei höheren
Ertragschancen und Personalab-
bau. In diese Lücke können die
Stadtwerke gehen. Klopfleisch
schlägt hier eine Bürgerbeteili-
gung vor und sieht gute Chancen
für die Beschäftigten der Stadt-
werke. Auch könnten die Stadt-
werke gut die Energiewende
leis ten und als Effizienzdienstlei-
ster auftreten.
Zur CO2-freien Energieversorgung
ist eine Speichertechnologie erfor-
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 größere Rolle spielen. Abschlie-
ßend gab Hoffmann den Tipp,
 wonach E-Bikes auch unter die
Dienstwagenrichtlinie fallen und
somit kostengünstig vom Arbeit-
geber zur Verfügung gestellt wer-
den können.

Um den Entwicklungsstand zur
CO2-armen (-freien) Mobilität
ging es bei Ulrich Bareiß, Be-
triebsrat bei der Audi AG und AIN-
Bundesvorsitzender. Er stellte den
Teilnehmern die technischen Pro-
blemfelder vor und erläuterte,
dass bis zu CO2-freien Mobilität
noch ein weiter Weg liegt. In der
Batterietechnik wurde in den
 letzten Jahren kein Technologie-

sprung erzielt, vielmehr muss
man 400 Kilogramm Batteriege-
wicht mitschleppen um damit 130
Kilometer weit fahren zu können.
Ein Ausweg scheint die „Plug-in-
Technik“ zu sein, die ein rein
elektrisches Fahren von 50 Kilo-
metern ermöglicht und sonst mit
einem sparsamen Diesel angetrie-
ben wird.

Ein weiterer Weg, der von Audi
verfolgt wird, ist der Gasantrieb.
In Kombination mit emmissions-
frei erzeugtem Windgas stellt dies
die umweltfreundlichste Lösung
des Autoverkehrs dar. Audi hat zur
Erzeugung von E-Gas eine Pilot-
anlage in Werte erstellt. Weiter
forscht Audi an der Entwicklung
von durch Algen erzeugtem Diesel

und Elektrolytbatterien. Anlässlich
der Hauptversammlung am 16.
Mai 2013 wurde von der Audi AG
der erste Nachhaltigkeitsbericht
erstellt und kann von Interessier-
ten im Internet abgerufen werden.

Kommentar von Uwe Bohm zum
Umweltseminar: „Unter dem
Strich sehe ich die Notwendigkeit,
nach anderen Energieträgern für
Auto-Antriebe zu forschen und
diese zu entwickeln, zum Beispiel
über Methan oder Propan. Und
eines darf nicht vergessen wer-
den: Wir alle müssen erkennen,
dass die Zukunft uns zwingt,
 sparsamer mit allem umzugehen,
denn die fetten Zeiten üppigen
Individualverkehrs sind bald vor-
bei!“ W

Ulrich Bareiß mit Unterstützung
von Heinz Peter Haase,
Wolfgang Pertramer, Uwe Bohm
und  Christian Humburg. 

Wolfgang Pertramer stellt
 Interessierten in ver.di sein
Wissen über „Power to Gas“
in Seminaren oder Veranstal-
tungen zur Verfügung: 
wolfgang.pertramer@
ain-online.net

Weitere Unterlagen können bei
den Landesbezirken Nord und
Bayern angefordert werden
oder stehen auf 
www.ain-online.net

Weiter von Seite 5

Im Fokus des Seminarablaufes 
lag zum einen die aktuelle
 Berichterstattung zum Stand der
 Ver handlungen zu einer neuen
Entgeltordnung des Bundes
 beziehungsweise von den  Ge -
sprächen zu einer neuen  Entgelt-
ordnung bei den Kommunen. Im
zweiten Seminarteil wurde unter
dem Titel „Eingruppierung von
technisch Schaffenden im  öffent -
lichen Dienst“ anhand der von

In Kamen haben sich interes-
sierte Kolleginnen und  Kol -
legen aus den technischen
Verwaltungen des  öffent -
lichen Dienstes zu einem
 Eingruppierungsseminar ge-
troffen. Veranstalter war der
landesbezirkliche mti-Aus -
schuss aus Nordrhein-West -
falen in Kooperation mit
verdi-Bildung und dem DGB-
Bildungswerk NRW.

„MeisterInnen, TechnikerInnen,
IngenieurInnen mti“ erstellten
Handlungshilfe den TeilnehmerIn-
nen ein umfangreicher Input ge-
geben. Darauf aufbauend wurde
das neu erworbene Wissen an-
hand von Fällen aus der Praxis
angewendet und vertieft.

Somit sind die Teilnehmer nun in
der Lage, eigene Problemlösun-
gen zu entwickeln und auch diese

zukünftig in ihren Dienststellen
anzuwenden. Bei  weiteren Fort-
schreibungen des Eingruppie-
rungsrechtes, insbesondere hin
zu den avisierten neuen Entgelt-
ordnungen Bund und Kommune,
wird es im Rahmen der Seminar-
nachbereitung umfangreiche In-
formationen an die Teilnehmer
geben.

Die Handlungshilfe von Walter
Schlorke (Foto oben) zur  rich ti -
gen Eingruppierung im  Tarif -
vertrag Länder ist bereits im
Industrie-Report im April 2013
vorgestellt worden und kann
über das Mitgliedernetz herun-
tergeladen werden. W

https://mitgliedernetz.verdi.d
e/informativ/tarif/++co++
4b70802c-8bd7-11e2-75bd-
0019b9e321cb/@@index.html 

Eingruppierung

Seminar für Technisch Schaffende löst Probleme
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Viele Hochschullehrer halten
den Bachelor nicht für einen
vollwertigen Abschluss. Dies
zeigte eine Befragung von
Professorinnen, Professoren
und akademischen Mittelbau
im Auftrag der Hochschulrek-
torenkonferenz. Etwas mehr
als die Hälfte der befragten
Lehrenden ist mit den Verän-
derungen von Lehre und
 Studium unzufrieden. Kritik-
punkte sind unter anderem die
stärkere Verschulung des Stu-
diums beziehungsweise eine
Einschränkung der eigenen
Freiheit von Forschung und
Lehre. Fast drei Viertel plädie-
ren für mehr Transparenz von
Anforderungen und Leistun-
gen im Studium.

Dabei wurde von den Befragten
eine Gesamtbewertung der Bolo-
gna-Reformziele abgegeben: 

• Verbesserung der Qualität der
Lehre: Wird von der absoluten
Mehrheit der befragten Leh-
renden (73 Prozent) eindeutig
positiv bewertet und findet
breite Unterstützung.

• Erhöhung der internationalen
Mobilität von Studierenden
und Lehrenden: Wird von einer
relativen Mehrheit der Befrag-
ten (48 Prozent) überwiegend
positiv bewertet und weitge-
hend unterstützt. 

• Verstärkung der beruflichen
Relevanz des Studiums: Wird
von den befragten Lehrenden
eher positiv bewertet (bei be-
stehenden Unterschieden zwi-
schen Hochschultypen und
Personalgruppen) sowie über-
wiegend unterstützt. 

• Erhöhung der Durchlässigkeit
im Bildungswesen: Wird von
den befragten Lehrenden eher
positiv bewertet. 

• Akzeptanz der Berufsfähigkeit
des Bachelors: Zunehmend po-

sitiv, wenngleich stark differie-
rend zwischen Fachrichtungen,
Hochschultypen und Personal-
gruppen. 

Das sind zentrale Ergebnisse der
Studie „Wandel von Lehre und
Studium an deutschen Hochschu-
len – Erfahrungen und Sichtwei-
sen der Lehrenden (LESSI)“, die
das International Centre for Hig-
her Education Research der Uni-
versität Kassel (INCHER-Kassel)
im Auftrag des Projekts nexus der
Hochschulrektorenkonferenz
durchgeführt hat. In dieser Unter-
suchung wurde für Deutschland
erstmals umfassend erhoben, wie
zufrieden die Lehrenden mit den
Veränderungen in Lehre und Stu-
dium, der Studienstrukturreform
sowie ihren eigenen Arbeitsbedin-
gungen sind. Die Befragung der
Lehrenden fand im Winterseme-
ster 2011/2012 statt. Ausgewertet
wurden die Antworten von rund
8.200 Lehrenden, darunter zrika
6.500 an 35 Universitäten sowie
über 1.700 an mehr als 40 Fach-
hochschulen. Damit haben sich
21 Prozent der Professorinnen
und Professoren sowie des wis-
senschaftlichen Mittelbaus an
deutschen Hochschulen beteiligt.

Insgesamt gibt es teilweise nicht
unerhebliche Unterschiede zwi-
schen den Hochschultypen, Fach-
richtungen und Personalgruppen:
Professorinnen und Professoren
an Fachhochschulen sind deutlich
zufriedener mit der Studienstruk-
turreform als ihre Kolleginnen
und Kollegen an Universitäten.
Fest steht: Je stärker die Reform-
ziele als „sinnvoll“ angesehen
und positive Erfahrungen mit der
Umsetzung an der eigenen Hoch-
schule gemacht werden, desto
höher fällt die Zufriedenheit mit
der Einführung des Bachelors aus.

„Die Lehrenden zeigen eine große
Reformbereitschaft, sind aber
auch kritisch – so soll es sein!“,
resümiert Holger Burckhart, Rek-
tor der Universität Siegen und als
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HRK-Vizepräsident für Studium
und Lehre zuständig. Die Hoch-
schulrektorenkonferenz, so Burck-
hart, werde die Ergebnisse der
Studie und die Nachbesserungs-
vorschläge der Lehrenden in einer
HRK-Arbeitsgruppe zur Studienre-
form einbeziehen. „Viele Teilneh-
merinnen und Teilnehmer haben
die Kommentarfunktion des
 Fragebogens für Anregungen ge-
nutzt. Dies gibt uns wertvolle
 Impulse.“

Den größten Handlungsbedarf für
die Hochschulentwicklung sehen
die Lehrenden in der Ausstattung
der Hochschulen mit mehr Perso-
nal, um den steigenden Zahlen
von Studierenden gerecht zu wer-
den – über 90 Prozent halten die-
sen Aspekt für wichtig. Weiterhin
werden mehrheitlich Maßnahmen
zur Verbesserung der Anerken-
nung der Lehre und Studierbarkeit
sowie die Einrichtung von Praxis-
phasen als feste Bestandteile
jedes Studiengangs vorgeschla-
gen. Trotz der Kritik mit einzelnen
Aspekten der Studienreform sind
die Lehrenden insgesamt mit ihrer
beruflichen Situation überwie-
gend zufrieden.

„Die Studienreform hat die Um-
strukturierung der Lehre notwen-
dig gemacht, ohne dass dafür
entsprechende Mittel zur Verfü-
gung standen“, sagte HRK-Präsi-
dent Horst Hippler, „angesichts
wachsender Studierendenzahlen
und höherem Betreuungsaufwand
in den Bachelor- und Masterstudi-
engängen muss nun endlich die
Grundfinanzierung der Hochschu-
len deutlich an diese Situation an-
gepasst werden.“

Eine Kurzzusammenfassung der
LESSI-Studie sowie der vollstän-
dige Bericht zur Studie stehen
unter www.hrk-nexus.de/lessi
im PDF-Format zum Download
bereit. W

ch/PM

Bologna-Reform

Umfrage unter Hochschullehrern: 
Im Prinzip ja, aber ...
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N A C H R U F

Der Bundesfachbereichsvorsit-
zende Ralf Fenske ist am 2. Juli
2013 unerwartet gestorben. Er
wurde nur 59 Jahre alt. Der ge-
lernte Elektromechaniker hat 
seit 1973 in der Haustechnik der
Druckerei der Stuttgarter Zei-
tungsgruppe gearbeitet. Er war
dort seit 1990 im Betriebsrat,
seit 1991 Vorsitzender und spä-
ter auch Konzernbetriebsratsvor-
sitzender der Südwestdeutschen
Medienholding. Mit 16 Jahren
trat Fenske der Gewerkschaft
bei. Mit kurzer Unterbrechung
war er in den unterschiedlich-
sten  Gremien aktiv, seit 2007 als
Vorsitzender des Bundesfachbe-
reichsvorstandes Medien, Kunst
und Industrie und als Vertreter
des Fachbereichs im ver.di-Ge-
werkschaftsrat. W

http://www.hrk-nexus.de/lessi
http://medien-kunst-industrie.verdi.de/
mailto:fb8.industrie-report@verdi.de
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die Betriebe. Der Arbeitskreis  em -
pfiehlt daher, die Weiterbildung
sehr viel enger mit der strategi-
schen und operativen Planung der
Unternehmen zu verzahnen und
stärker auf die Selbststeuerung 
bei den Beschäftigten zu setzen. 
Für ver.di bedeute dies, sich nicht
nur noch stärker bei Ausbildungs-
reformen zu engagieren, sondern
auch Weiterbildungsformen in die
Tarifverträge einzubringen oder
eigene Bildungstarifverträge zu
verhandeln. Betriebs- und Perso-
nalräte sollten die Weiterbildung
zum Thema von  Betriebsverein -
barungen machen.

Weiterbildung auch in Zeiten be-
trieblicher Abwesenheit ist das
Thema des zweiten Bildungs-
Infos. „Eine Just-in-time-Verfüg-
barkeit von qualitativen und
quantitativen Arbeitskraftressour-
cen lässt normalerweise keinen
zeitlichen Rahmen für Weiterbil-
dung zu“, stellt der Arbeitskreis
fest. Daher sollten Zeiten des

Das Bildungs-Info Nummer 1 be-
fasst sich mit der„Bildung und
Weiterbildung in der technischen
Arbeitswelt“. Da die rasant zu-
nehmenden technischen und
 wissenschaftlichen Erkenntnisse
heute aus Konkurrenzgründen
 rascher als früher umgesetzt
 werden müssten, löst dies einen
kontinuierlichen Bedarf an Quali-
fikationsmaßnahmen aus. Dabei
werden auch nicht technikgebun-
dene Qualifikationen wie soziale
Kompetenzen, Projekt- und Ma-
nagementfähigkeiten, interdiszi-
plinäres und vernetztes Denken,
betriebswirtschaftliches Wissen
und wirtschaftliche Lösungskom-
petenzen sowie arbeitsrechtliche
und juristische Kompetenzen
immer wichtiger.

Dem genüge die heutige Weiter-
bildungspraxis bei weitem nicht.
Neue Kompetenzen kommen
durch die demographische Ent-
wicklung in immer geringerem
Maß direkt von der Hochschule in

 Berufsausstiegs nicht zum Wegfall
von Weiterbildungsmöglichkeiten
führen, sondern gerade für die
 Erhaltung und Entwicklung der
Kompetenzen genutzt werden –
sei es auf der Grundlage von Ge-
setzen, von Tarifverträgen oder
Be triebs- und Dienstvereinbarun-
gen.
Mit den Gesetzen für Bildungsur-
laub beschäftigt sich das dritte
 Infopapier. Die meisten Bundes-
länder haben auf der Basis des
Bundesgesetzes von 1976 eigene
Ländergesetze dazu erlassen –
mit Ausnahme von Bayern,
Baden-Württemberg, Sachsen und
Thüringen. Welche Möglichkeiten
und Voraussetzungen es für
 Anträge auf Bildungsurlaub und 
-freistellung es auch durch andere
Gesetze gibt, stellt dieses  Info -
papier ebenfalls vor. 

Ein Zusammenwirken der betrieb-
lichen Entscheidungsträger ist
nötig für ei ne Weiterbildungsrege-
lung in Betriebs- und Dienstver-

sen, speziellen Lerngruppen und
E-Learning-Angeboten unterstützt
beruflich Qualifizierte beim
 Einstieg in ein Vollzeit- Bachelor-
Studium der Ingenieur wissen-
 schaften (insgesamt sieben
Fachrichtungen) an der Uni
 Duisburg-Essen bzw. des Gesund-
heitsmanagements und der
 Gesund heitsinformatik an der
Hochschule Niederrhein. Zudem

Um die Erfolgschancen auf
dem „Dritten Bildungsweg“
zu verbessern, legt das Studi-
en förderwerk der deutschen
Gewerkschaften in Koopera-
tion mit der Uni Duisburg-
Essen und der Hochschule
Niederrhein ein  Modell -
 projekt auf.
Ein maßgeschneidertes Pro-
gramm aus Vorbereitungskur-

erhalten die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer ein Stipendium der
Hans-Böckler-Stiftung. In dem
Modellprojekt werden in den
kommenden Jahren 90  berufs -
erfahrene Studierende gefördert.
Bewerbungen für die erste Runde
sind möglich bis zum 1. Septem-
ber 2013.

Mehr Informationen zum Stu-
dium und zum Bewerbungsver-
fahren erhalten Interessierte im
Internet unter http://www.
boeckler.de/40936.htm.

Spezielle Fragen beantwortet
eine Hotline der Hans-Böckler-
Stiftung: 0211/77 78-605 
(montags bis freitags von 9 bis
12 Uhr). W

Infos zur Weiterbildung
Der mti-Bundes-Arbeitskreis Bildung unter der Leitung von Axel Glischinski und Autor Wolfgang
Pertramer hat sich intensiv mit der Weiterbildung beschäftigt. Dabei sind fünf Bildungs-Infos ent-
standen, die bei Pertramer bestellt werden können.

Studium ohne Abitur

Stipendien im Modellprojekt der Gewerkschaften

einbarungen. Wie diese aussehen
und erarbeitet werden könnten,
schildert das vierte Bildungs-Info
des Arbeitskreises. 

Trotz der Notwendigkeit der Wei-
terbildung für die Beschäftigten
und die Unternehmen, ist sind die
Ausgaben dafür durchschnittlich
um acht Prozent gesunken. Das
fünfte Bildungs-Info schildert, wie
es möglich ist, Mittel aus dem
 Europäischen Sozialfonds für die
Weiterbildung zu gewinnen. Vor-
aussetzung für eine Förderung
aus dem ESF ist ein bestehender
Qualifizierungstarifvertrag oder
eine regionale beziehungsweise
branchenbezogene Vereinbarung
der Sozialpartner zur Weiterbil-
dung. Beispiele für konkrete
Handlungsfelder bietet die Inter-
netseite www.regiestelle-
weiterbildung.de
Kontakt: wolfgang.pertramer@
ain-online.net W

Susanne Stracke-Neumann

http://www.regiestelle-weiterbildung.Mehr
http://www.regiestelle-weiterbildung.Mehr
http://www.regiestelle-weiterbildung.Mehr
http://www


 2. Wahlversammlung
zur Wahl des Betriebsrats

• Erläuterung zu Grundsätzen des Wahlverfahrens 
• Aushändigung der Stimmzettel
 Stimmabgabe zur Wahl des Betriebsrats

BR-
WAHL

Wahl des Betriebsrats im Vereinfachten zweistufi gen Wahlverfahren

Initiative zur Wahl eines Betriebsrats 
geht aus, von:

• 3 wahlberechtigten Arbeitnehmern des Betriebs
• einer im Betrieb vertretenen Gewerkschaft

1. Wahlversammlung
zur Wahl des Wahlvorstands

• Kurzreferat zur Betriebsratswahl (Gewerkschaftssekretär) 
 Wahl des Wahlvorstands
• Aufstellung der Wählerliste
• Erlass des Wahlausschreibens
• Einreichung und Prüfung von Wahlvorschlägen

(nur bis zum Ende dieser Wahlversammlung)

Konstituierende Sitzung des Betriebsrats

Der Wahlvorstand lädt zur konstituierenden Sitzung des 
Betriebsrats ein. Der Betriebsrat wählt aus seiner Mitte 
den Vorsitzenden und dessen Stellvertreter. 

Der Betriebsrats
ist eigenständig handlungsfähig

7 Tage 1 Woche

Vor Ablauf 
einer Woche 
nach dem 
Wahltag

Darstellung: Sebastian Drost · e-Mail: sebastian.drost@verdi.de · August 2013

Der Betriebsrats beschließt in einer seiner ersten 

regulären Sitzung die Entsendung von Betriebs-

ratsmitgliedern zu erforderlichen Qualifi zierungs-

maßnahmen nach § 37 Abs. 6 (BetrVG) bei: 

 www.verdi-bub.de

 www.verdi-forum.de

Die Meinung der Experten:
Im Vergleich zum normalen Wahlverfahren kann die Betriebsratswahl im vereinfachten Wahlverfahren auf Grund erheblich verkürzter Fristen wesentlich 
schneller durchgeführt und in rund drei bis vier Wochen abgeschlossen werden. Dies führt allerdings insbesondere bei der erstmaligen Wahl eines Betriebsrats 
im zweistufi gen Verfahren zu dem praktischen Problem, dass der Wahlvorstand für die sorgfältige Vorbereitung der Betriebsratswahl und die Beachtung aller 
Formalitäten sehr wenig Zeit hat und insbesondere auf der ersten Wahlversammlung – unmittelbar nach seiner Wahl – »aus dem Stand« in der Lage sein 
muss, die Betriebsratswahl korrekt einzuleiten (unter anderem Aufstellung der Wählerliste, Erlass des Wahlausschreibens, Entgegennahme und Prüfung der 
Wahlvorschläge) und durchzuführen.  

Da sich der Wahlvorstand die dafür erforderlichen Kenntnisse aus Zeitgründen nicht nach seiner Wahl auf der ersten Wahlversammlung aneignen kann, sollten 
die Personen, die als Initiatoren einer erstmaligen Betriebsratswahl im zweistufi gen Verfahren zu der ersten Wahlversammlung einladen, schon im Vorfeld 
der Einladung Überlegungen dazu anstellen, welche Arbeitnehmer für die Wahl in den Wahlvorstand vorgeschlagen werden sollen und mit Unterstützung der 
zuständigen Gewerkschaft schon vor der ersten Wahlversammlung auf Grundlage eigener Kenntnisse damit beginnen, eine Wählerliste zu erstellen, problema-
tische Grenzfälle der Wahlberechtigung bzw. Wählbarkeit zu identifi zieren und ein Muster für ein Wahlausschreiben im Sinne eines Entwurfs betriebsbezogen 
zu ergänzen. Bei der Vorbereitung der ersten Wahlversammlung ist unbedingt zu berücksichtigen, dass der Sonderkündigungsschutz für einladende Arbeit-
nehmer erst mit dem Aushang der Einladung (§15 Abs. 3a KSchG), für Wahlvorstandsmitglieder erst mit der Wahl in den Wahlvorstand (§15 Abs. 3 KSchG) 
und für Wahlbewerber erst mit der Aufstellung des Wahlvorschlags (§15 Abs. 3 KSchG) beginnt.

 Es ist daher in der Regel empfehlenswert, 
dass die Einladung zur ersten Wahlversammlung durch die im Betrieb vertretende Gewerkschaft erfolgt.

Peter Berg, Ralf-Peter Hayen, Micha Heilmann, Jürgen Ratayczak (2013): 
Wahl des Betriebsrats. Praxisorientierte Arbeitshilfe für Wahlvorstände und Betriebsräte. 

Frankfurt am Main: Bund-Verlag GmbH, 4., überarbeitete Au  fl age, Seiten 114–115, Randnummern 242–244

Im Anschluss :
• Öffentliche Stimmauszählung

• Wahlniederschrift

• Benachrichtigung der Gewählten

• Bekanntmachung der Gewählten

1 2

Betriebsratswahl 2014
Normales Wahlverfahren und vereinfachtes Wahlverfahren
Wahlunterlagen mit CD-ROM und Arbeitshilfe
von: Peter Berg · Micha Heilmann · Jürgen Ratayczak · Ralf-Peter Hayen
2013 · kartoniert · Mappe DIN A4 mit CD-ROM, 7. Aufl age
ISBN: 978-3-7663-6225-4
Verlag: Bund-Verlag

Wahlleitfaden 
Vereinfachtes Wahlverfahren
Kostenfreies Material für ver.di-Mitglieder
Erhältlich in den ver.di-Bezirken

WAHLLEITFADEN
VEREINFACHTES WAHLVERFAHREN

Arbeitshilfe für Wahlvorstände

www.verdi.de

DEINE WAHL
MITDENKEN. MITBESTIMMEN. MITMACHEN.

Rudolf Zink
Leiter der Fachgruppe Industrie / industrielle Diensleistung 
Paula-Thiede-Ufer 10 · 10179 Berlin
Telefon (030) 69 56 23 31 · PC FAX (01805) 8 37 34 31 23 31
e-Mail: rudolf.zink@verdi.de
http://medien-kunst-industrie.verdi.de/-/iMV

Wahl des Betriebsrats vereinfachtes Schaubild-final.indd   1 07.07.2013   13:24:24 Uhr
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 Wahlversammlung
zur Wahl des Betriebsrats

• Erläuterung zu Grundsätzen des Wahlverfahrens 
• Aushändigung der Stimmzettel
 Stimmabgabe zur Wahl des Betriebsrats

BR-
WAHL

Wahl des Betriebsrats im Vereinfachten einstufi gen Wahlverfahren

Bestellung des Wahlvorstands  
durch:

• Betriebsrat
• Konzernbetriebsrat (KBR)
• Gesamtbetriebsrat (GBR)
• Arbeitsgerichtt

• Wahlvorstandsschulung (optional)

Sitzung(en) des Wahlvorstands
• Erstellung der Wählerliste 
• Erlass des Wahlausschreibens
• Entgegennahme und Prüfung

von Wahlvorschlägen

Konstituierende Sitzung des Betriebsrats

Der Wahlvorstand lädt zur konstituierenden Sitzung des 
Betriebsrats ein. Der Betriebsrat wählt aus seiner Mitte 
den Vorsitzenden und dessen Stellvertreter. 

Der Betriebsrats
ist eigenständig handlungsfähig

7 Tage

ca. 14 Tage
nach Erlass 
des Wahl-

ausschreiben

Vor Ablauf 
einer Woche 
nach dem 
Wahltag

Darstellung: Sebastian Drost · e-Mail: sebastian.drost@verdi.de · August 2013

Der Betriebsrats beschließt in einer seiner ersten 

regulären Sitzung die Entsendung von Betriebs-

ratsmitgliedern zu erforderlichen Qualifi zierungs-

maßnahmen nach § 37 Abs. 6 (BetrVG) bei: 

 www.verdi-bub.de

 www.verdi-forum.de

Im Anschluss :
• Öffentliche Stimmauszählung

• Wahlniederschrift

• Benachrichtigung der Gewählten

• Bekanntmachung der Gewählten

1

Betriebsratswahl 2014
Normales Wahlverfahren und vereinfachtes Wahlverfahren
Wahlunterlagen mit CD-ROM und Arbeitshilfe
von: Peter Berg · Micha Heilmann · Jürgen Ratayczak · Ralf-Peter Hayen
2013 · kartoniert · Mappe DIN A4 mit CD-ROM, 7. Aufl age
ISBN: 978-3-7663-6225-4
Verlag: Bund-Verlag

Wahlleitfaden 
Vereinfachtes Wahlverfahren
Kostenfreies Material für ver.di-Mitglieder
Erhältlich in den ver.di-Bezirken

WAHLLEITFADEN
VEREINFACHTES WAHLVERFAHREN

Arbeitshilfe für Wahlvorstände

www.verdi.de

DEINE WAHL
MITDENKEN. MITBESTIMMEN. MITMACHEN.

Rudolf Zink
Leiter der Fachgruppe Industrie / industrielle Diensleistung 
Paula-Thiede-Ufer 10 · 10179 Berlin
Telefon (030) 69 56 23 31 · PC FAX (01805) 8 37 34 31 23 31
e-Mail: rudolf.zink@verdi.de
http://medien-kunst-industrie.verdi.de/-/iMV

Wahl des Betriebsrats vereinfachtes Schaubild-final.indd   2 07.07.2013   13:24:29 Uhr
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